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Gesellschaft und Gemeinschaft

Das zweibändige Werk entwirft das spannungsreiche Bild einer regio nalen 

Gesellschaft vom späten 18. Jahrhundert bis zum Ersten Weltkrieg. 

Der zweite Band zeigt, wie die Moderne in Land und Stadt Gestalt  

annahm. Als ihre Akteure traten soziale Großgruppen wie Aristokratie, 

Bauernstand, Bürgertum oder Arbeiterklasse auf. Zu den alten traten 

neuartige Beziehungsnetze. Familie und Verwandtschaft blieben zentral, 

doch die Vorstellungen von Liebe und Ehe kamen in Bewegung. Vereine 

eröffneten neue Betätigungsfelder oder gaben alten Praktiken wie der 

Wohltätigkeit eine neue Form. Der Austausch zwischen der Metropole 

Wien und dem flachen Land nahm zu, von der Nahrungsversorgung bis 

zur Sommerfrische. Repräsentation und Massenkultur prägten Region 

und Alltag: Architekturen, Denkmäler und Stadtmuseen, Volksmusik, 

Kunst, Theater und Kino.
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Stefan Eminger

Einführung

Über das Verhältnis von Wien und Niederösterreich ist viel geschrieben worden. 
Kontrastive Modelle, die einen Stadt-Land-Gegensatz betonen, sind weit verbreitet.
Andere Perspektiven sehen die Provinz als verspätetes Abbild der Metropole. Die 
Stadt erscheint als Subjekt, das Land als bloßes Objekt. Darüber hinaus gibt es Sicht-
weisen, die auf eine gegenseitige Beeinflussung von Stadt und Land verweisen, mit-
hin von einem komplementären System ausgehen. Dieser Perspektive folgen meh-
rere Beiträge des folgenden Abschnitts.

Peter Eigner und Maximilian Martsch betonen in ihrer Analyse der niederöster-
reichischen Städtelandschaft im 19.  Jahrhundert den dominanten Charakter der 
Reichshaupt- und Residenzstadt im Zentrum des Landes. Die starke Stellung der 
Metropole verhinderte die Entstehung weiterer Großstädte und war mitverantwort-
lich dafür, dass Niederösterreich das Land der Dörfer und Kleinstädte blieb. Doch 
das Umland wirkte zurück auf die Metropole und veränderte die Stadt. Fast alle 
Zuwanderer*innen kamen vom Land, die meisten aus Böhmen, Mähren und Nieder-
österreich. Das Land eroberte die Stadt, das „Grätzel“ ähnelte dem Dorf. Stadtent-
wicklung und Eisenbahn waren untrennbar miteinander verbunden. Die Eisenbahn 
wirbelte die Hierarchie der niederösterreichischen Städtelandschaft durcheinander 
und ordnete sie neu. Der Bahnanschluss entschied oft darüber, wer Anschluss an die 
moderne Welt erhielt und wer zurückblieb. 

Die Eisenbahn war auch der Geburtshelfer des modernen Fremdenverkehrs, 
wie Bernd Kreuzer in seinem Text klarmacht. Durch Wien in seiner Mitte war 
Niederösterreich im 19. Jahrhundert die „Kernregion des österreichischen Touris-
mus“. Diese neue Form des Reisens war durch eine soziale, eine zeitliche und eine 
räumliche Entgrenzung gekennzeichnet. Höhere Löhne und niedrigere Transport-
kosten machten das Reisen vom Privileg allmählich zum Massenphänomen. Durch 
die schärfere Trennung von Arbeit und Freizeit wurde es zeitlich ausgedehnt: vom 
Sonntagsausflug und der Landpartie im Biedermeier bis zum Ganzjahrestourismus 
am Vorabend des Ersten Weltkrieges. Und durch Eisenbahn und Sommerfrische 
wurde fast jede Region Niederösterreichs touristisch genutzt.

Hauptreiseziel wie Identifikationsort der Wiener*innen war der nahe Wiener-
wald, mit dem sich Sandor Békési und Elke Doppler beschäftigen. Sie untersuchen 
die Karriere des Wienerwaldes vom „Land“ zur symbolisch aufgeladenen „Land-
schaft“ und analysieren die Rolle von Kunst, Literatur und Journalismus in diesem 
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Prozess. Sie zeigen, dass die ästhetische Aufwertung dieses Ausläufers der Alpen 
schon um 1800 einsetzte, während der Begriff Wienerwald erst nach der Mitte des 
19. Jahrhunderts gebräuchlich wurde. Im Zeitalter der Industrialisierung wurde der 
Wienerwald zu einem Sehnsuchts- und Erholungsort. Er fungierte als Gegenbild zur 
staubig-hektischen Stadt, doch Stadt und Wald ergänzten und bedingten einander.

Das komplementäre Verhältnis von Land und Metropole zeigt sich besonders 
deutlich bei der Nahrungsmittelversorgung Wiens. Jonas Albrecht konzentriert sich 
dabei auf die wenig erforschte Phase der vorindustriellen Transportmittel in der ers-
ten Hälfte des 19. Jahrhunderts. Er weist nach, dass Niederösterreich bereits damals 
in grenzüberschreitende Netzwerke und Güterketten eingebunden war. Anschau-
lich beschreibt er den mühevollen Transport des Getreides donauaufwärts von den 
fruchtbaren Böden des Banats bis vor die Tore Wiens. Die Vermahlung erfolgte in 
Mühlen des Wiener Beckens, die mit französischen Mühlsteinen und verbesserten 
Techniken zu Pionieren der Hochmüllerei wurden, bevor ihnen die Budapester 
Großmühlenindustrie den Rang ablief.

Ernährung bildet auch einen Schwerpunkt im Text Ernst Langthalers über das 
Überleben im Ersten Weltkrieg. Neben der „Schulfront“ sollte die „Ernährungs-
front“ die Bevölkerung für den Krieg mobilisieren. Doch das Projekt scheiterte. Vor 
allem im städtischen Bereich häuften sich in der zweiten Kriegshälfte die „Hunger-
krawalle“, auf dem Land zog der Unmut über die Lebensmittelbewirtschaftung 
immer weitere Kreise. Hamsterer überschwemmten die Dörfer, Schwarzmarkt und 
Schleichhandel blühten. Folgenschwere Risse taten sich auf: zwischen Konsum und 
Produktion, zwischen Stadt und Land, zwischen Normalverbrauch und Selbstver-
sorgung. In politische Lager gegossen, wirkten diese Spannungen weiter und laste-
ten schwer auf der Ersten Republik.


